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Amtlicher feil.
Btkanntmacbung.

Anliegend übersende ich Ihnen:
1. die Nachweisung über die Verteilung des Einmach¬

zuckers an die Haushaltungen der dortigen Ge¬
meinde ,

2. die für die Haushaltungen ausgesertigten Zucker-
cmwejsungen zur Aushändigung dieser Anweisun¬
gen nach Maßgabe nachstehender Weisung.

Bei der Verteilung sind alle Haushaltungen nach der
Zahl der Angehörigen bedacht worden, da grundsätzlich
Bevorzugungen nicht stattfinven sollen. Nur diejenigen
Haushaltungen , deren Vorstand die Ablieferungsschuldig¬
keit in Bezug auf Eier, Milch, Kartoffeln und Brotge¬
treide bisher nicht erfüllt hat, bleiben Unberücksichtigt.
Der Umstand, daß jemand größere Mengen Obst selbst
geerntet hat, berechtigt ihn nicht, größere Mengen Zucker
zu beanspruchen. Wo es angeht, soll das Obst ohne
Zucker eingemacht werden. Geeignetes Obst, wie Aepiel,
Birnen , Zwetschen usw., soll durch Dörren haltbar ge¬
macht werden. Wer dann noch Ueberfluß hat, soll das
frische Obst nach Möglichkeit verkaufen, damit auch solche
Haushaltungen , die selbst nichts geerntet haben, in die
Lage kommen, sich Obst kaufen und einmachen zu können.

Auf den Kopf sind 5 Pfund verteilt worden. Eine
weitere Verteilung findet im Jahre 1917 nicht statt,
namentlich ist nicht damit zu rechnen, daß im Spätherbst
nochmals Zucker verteilt werden wird.

Von den beiliegenden Zuckeranweisungen sind also
nicht auszuhändigen , diejenigen für die Haushaltungen , i
deren Vorstand die erwähnte Ablieferungsschuldigkeit, ;
namentlich in Beziehung auf Eier, nicht erfüllt hat . Sie ’
haben deshalb zunächst fcstzustellen, welche Geflügelhal- 1
ter hiermit im Rückstand sind.

Ich lasse später durch einen Beauftragten an Ort j
und Stelle feststellen, ob diese Auflage von Ihnen be- ;
achtet worden ist Ferner sind nicht auszuhändigen die j
Zuckeranweisungen für die Haushaltungen, die inzwischen:
von dort verzogen sind. Alle nicht ausgehändigten !
Zuckeranrveifungenfind an mich mit der beiliegenden !
Nachweisung bis zum 19. d. M . zurückzureichen.

Wiesbaden , 9. Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.— - ' -
Wird zur Kenntnisnahme mit dem Bemerken ver- •

Lffentlicht, daß die Verteilung der Zuckeranweisungen am s
Mittwoch, vormittags von 8—10 Uhr, vorgenömmen
wird. Diejenigen, welche mit der Eierlieferung im Rück¬
stände sind, werden vom Bezug ausgeschlossen.

Erbenheim , 9 Juli 1917.
Der Bürgermeister: "

Merten.

^kekannlmäcdungT'
Betr . : Die Beschlagnahme der Frühkartoffeln im Kreise.

Die im Landkreise Wiesbaden anaebaaten Frühkartoffeln wer¬
den für den Kommunalverband Landkreis Wiesbaden hiermit be¬
schlagnahmt. Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:

1. die für die nächste Bestellung erforderlichen Frühsaatkartos-
feln, nach Maßgabe der im laufenden Eriitejahc bestellenden An¬
baufläche,

2. die zur Ernährung der eigenen Wirtschaftsängehücigendes
Kartoffelerzeugers erforderlichen Frühkartoffelnund zwar vom 20.
Juli bis zum 15. August für den Kopf und lag I Pfund.

Die hiernach für den Koimnunalverbandverbleibenden, der Be¬
schlagnahme unterworfenen Frühkartoffeln werden vom Kommunal¬
verband durch mit Ausweis versehen« Kommissionäre zu den festge¬
setzten Höchstpreisen angekouft. Der unmittelbare Verkauf von Früh¬
kartoffel seitens der Erzeuger an Verbraucher oder an Händler ist
strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Laudkreise Wies¬
baden ist nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes gestattet.

Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vomI. Juli bis zum
15. September geernteten Kartoffeln.

Die Aberntung von Frühkartoffeln vor dem 20. Juli ist, auch
wenn es sich um dre Versorgung des Haushaltes des Kartoffeler¬
zeugers handelt, nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
gestaltet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraf«.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichungin
Kraft.

Wiesbaden, den 1. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 0. Juli 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generntkommandodes 18. Ar¬

meekorps zu Frankfurt a. M . stellt zur Erntehilfe Mili¬
tärpersonen in weitestgehendem Maße zur Verfügung.
Die Mannschaften werden von der Gemeinde angefor¬
dert und an die einzelnen Landwirte verteilt. Die Be¬
dingungen können auf hief. Bürgermeisterei eingesehen
werden.'

Erbenheim , 4. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merte n.

Bekannimacbung.
Das Begehen der Feldwege, sowie das Betreten der

Grundstücke ist nur den Besitzern und deren Beauftrag¬
ten gestattet. Für andere Personen ist die Gemarkung
geschloffen.

Erbenheim , 3 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

__ _ _ _ Merten ._
Bekanntmachung.

Auf Grund der §§ 11 und 12 der Kgl. Verord¬
nung soll das Feld zur Nachtzeit geschlossen sein und
zwar in der Zeit

vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 ksis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Stra¬
ßen aus einem offenen Grundstücke sich aufhält, ohne
daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
ausdrücklich gestaltet ist, wird mit Geldstrafe bis zu
zehn Mark, urt Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei
Tagen bestraft.

Erbenheim , den 3. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Befehl der Înspektion.
Sämtlichen Arbeitgebern, die die Zucückbringung

der Kriegsgefangenen bisher verweigerten, ist die Rück¬
vergütung fiir die Dauer von 3 Monaten zu entziehen.
Der Kommandvsührer hat eine Liste derjenigen Arbeit¬
geber, welche die Zurückbringung der K.-G. verweigert
haben, dem Revisionslager einzusenden. Weiter hat er
sofort zu melden, wenn ein Arbeitgeber das Zurück-
bringen wiederum unterläßt. Den Arbeitgebern ist zu
eröffnen, daß in diesem Falle sofortige Zurückziehung
der betreffenden K.-G. erfolgt.

Wird veröffentlichl.
Erbenheim , 5. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Merten. _

B<kanittmacl>im0.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,

daß die Erzeuger von Gemüse und Obst beim Verkauf
an nicht direkte Verbraucher einen Schlußschein zu ver¬
wenden haben und daß beim Uebertretungsfalleohne
weiteres die Beschlagnahme der verkäuflichen Obst- und
Gemüsemengen zu Gunsten des Kommunalverbandeser¬
folgt und Anzeige erstattet wird. Die erforderlichen
Vordrucke für Schlußscheine können zum Selbstkosten¬
preis durch die Kreisstelle für Gemüse und Obst, Lessing¬
straße 16, bezogen werden.

Erbenheim , 4. Juli 1917.
Der Bürgermeister

_ _ Me rte n.
Bekanntmachung.

Die Kgl. Kommandantur Mainz teilt mit, daß der
Schießplatz Rambach im Monat Juli am 2., 11., 28.,
30. und 31 . von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr nachm, am
25., 26 . und 27, von 9 Uhr vorm, bis 3 Uhr nachm.,
am 3., 10., 17., 19. u . 23. von 9 Uhr vorm, bis zum
Dunkelwerden benutzt wird.

Erbenheim , den 3 Juli 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merlen.
Bekanntmachung.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die männlichen Personen nach Vollendung des 17.
Lebensjahres sich sofort zur Stammrolle anzumelden
haben.

Erbenheim , den 30. Juni 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

10. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Ab Mittwoch, den 11. ds. Mts ., werden in den hief.

Kolonialwarengeschäften auf Feld Nr. 2 der Lebens¬
mittelkarte

60 Gr . Karrosselwalrmehl
und auf Feld 3

35 Gr . Sago
ausgegeben.

Erbenheim , 9. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

' Merten.

Bekanntmachung.
Morgen Mirtwoch, vormittags von 7—11 Uhr, ist

Scharfschießen auf dem Pionier-Uebungsplatz bei Fort
Biehter und wird vor dem Betreten des Absperrungs¬
gebietes gewarnt.

Erbenheim , 10. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz hat den Ankauf von Heu
neuer Ernte ausgenommen. Zufuhren, auch direkt von
der Wiese, können täglich ohne vorherige Anfrage er¬
folgen. Für Bahnsendungen werden Angebote ebenfalls
jederzeit entgegengenommen.

Die Waggons sind zu richten an das Proviantamt
Mainz , Hauptbahnhof . Anschlußgleis Rheinallee.

Erbenheim , 27. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

bokolss und aus der nähe.
«rbknkrim, 10. Juli 1917'

* Wehrpflicht der alten Landsturmleute.
Zu den Klagen über eine verschiedene Behandlung der
Wehrpflicht der alten Lundsturmleute sagt eure Mit¬
teilung des preußischen Kriegsministeriums an den
Reichstagsabgeordneten Dr. Müller-Meiningen: Der
Aufruf des Landsturms ist aus militärischen Gründen
zunächst in den Bezirken der Grenzkorps, später erst in
den Bezirken der inneren Korps erfolgt. Wer am Tage
der Verkündigung des Aufrufs das 45. Lebensjahr noch
nicht vollendet hatte, bleibt landsturmpflichtig bis zur
Auflösung des Landsturms . Hieraus erklärt es sich, daß
gleichaltrige Leute zum Teil landsturmpflichtig sind, zum
Teil nicht, je nachdem in ihrem Wohnbezirk der Aufruf
vor oder nach ihrem 46. Geburtstage erfolgt ist. Da
Wehrpflicht vor Hilfspflicht geht, kommt auch eine Ent-
lassung solcher Leute aus dem Heer zwecks Beschäftigung
im Hilfsdienst nur im geregelten Reklamationsverfahren
in Betracht.

8 D i eb sta h l. Bon der Jungviehweide auf der
König!. Domäne Rettbergsaue wurden vergangene Nacht
2 große Zink-Tränkbütten im Werte von'  ca .' Mk. 120
gestohlen. Zwei Nächte vorher wurde dem Badehaus¬
besitzer Ezelius aus seinem auf derselben Rheininsel ge¬
legenen Stalle ein fettes Schwein gestohlen. Hoffentlich
gelingt es den Bemühungen der Behörden, dem Diebs¬
gesindel auf die Spur zu kommen. Die Pserdezuchtge-
nossenschaft für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden
in Wiesbaden hat für Ermittlung des Täters eine nam¬
hafte Belohnung ausgesetzt. *

— Vom Storch.  Unser Storchenpaar hat in
diesem Jahr wieder Elternsreude; es hat drei Junge.
Sie sind schon so weit gediehen, daß sie Flugversuche
unternehmen . Am Sonntag nachmittag wagte einer
der jungen Störche einen Flug vom Rest in die nähere
Umgebung und stattete dabei Herrn Becker an der Wies¬
badenerstraße einen Besuch ab. Man fand ihn abends
im Garten , wo er sich wohl infolge Versagens seiner
Kräfte niedergelassen hatte und nicht mehr weiter konnte.
Herr Becker gewährte ihm Nachtquartier in der Wasch¬
küche und gab ihm am andern inorgen die Freiheit
wieder. Gestern nachmittag hat der Ausflügler sich wie¬
der auf dem Nest eingefunden.

*

Theater-Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

(Sommerspiele . Leitung: Curt von Möllendorfi.)
Dienstag , 10. : „Der Juzbaron ".
Mittwoch, 11. : Zum 1 Mate : „Kino-Königin".
Donnerslag , 12. : „Kino-Königin".
Freitag . 13. : Kt. Preise. „Der lachende Ehemann ".
Samstag , 14. : „Die Kino-Königin".



, Schwierigkeiten.
Sn ,4 *nb and Water " gibt Khnonds , der bekannte

tz« erikauische Militärsch-riftsteller , folgende Tarstellung der
kWvterigkeiten , auf die die KriegsrÜstungen der Vereinigten
stauten stoßen.

Tie militärische Lage Amerikas ist jener Englands im
August 1914 zu vergleichen, jedoch mit dem Unterschied, daß
die Bereinigten Staaten kein Expeditionskorps aufzustellc,,
Iiaben und auch nicht auf eine Erfahrung wie im Bure,ikrieg
zuriiäblicken können . Im gegenwärtigen Augenblick könnte
Amerika für einen auswärtigen Feldzug nur einei„viertel
Sibtfion zur Verfügung stellen. Was die Artillerie betrifft,
so besitzt seine Armee nicht genügend dreizöllige Kanonen,
unr ein Armeekorps für auswärtige Expedition hinlänglich
zu persorgen. Ebenso hat sie nur einige langsame Flugzeuge
ohne Bewaffnung. Sie habe ferner keine Reserve a„ er¬
fahrenen Offizieren , wie sie England in den Garnisonen
seiner Kolonien zur Verfügung standen. Wenn die dem Krieg
u»ch- nicht genügend günstig gestimmte Bevölkerung Amerikas
zweckentsprechend aufgeklärt wird , wird es wahrscheinlich
möglich sein, bis zum April 1918 sechs bis sieben Divisionen
nach nach, Europa zu senden. Jedoch werden diese Truppen
nwr oberflächlich ausgebildct und iveder imstande sein, die
nottvendige Artillerie noch das notwendige Zubehör a„
Kriegsmaterial mit sich zu führen . Mindestens sechs weitere
sMvnate Ausbildung in Europa sind notwendig, bevor diese
Divisionen an die Front geschickt werden können. Was
Amerika dev Berbandsmächten 1918 zur Verfügung zu stellen
verrnag, wird diesen lediglich die Bereitwilligkeit zeigen,
ihnen zu Helsen und also denrgemäß mehr moralische als ma¬
terielle Nedeutung haben, (zb.)

WUNdschE,
Deutschland.

— Kursverluste, (zb .) Tie deutschen Anleihen
Keerden teilweise noch über ihrem Ausgabekurs notiert.
Tie englische Anleihe hat bereits Kursverluste bis zu 10
Prozent erlitten . Schließlich sind viele Menschen nocf) der
Ansicht, daß Teutschland eine stille oHffnung auf ei„en
Priegetribut in Gold hege, und nenne,, diese Entschädigung
da» einzige, was Teutschlands Finanzwesen n 01*!1 zu retten
vermag. Mer ist nicht gerade die französische und die eng¬
lische Presse die einzige, die mit Nachdruck auf eine Kriegs¬
entschädigung, selbst bis zu 400 Milliarden , dringt ? Und
vährend diese Zeitungen jeden Tag von neuem den finan¬
ziellen Zusammenbruch Teutschlands Voraussagen, halten
sie Deutschland doch noch für fähig, diese 40V Milliarden
an sie zu zahlen."

— Unters  ch i cbe. (zb.) Wenn jetzt der Friede ge¬
schlossen würde , dann ist mH Sicherheit anzunehme,, , daß die
deutsche Kriegsschuld 8V Milliarden Mark beträgt . Gut , aber
dos sind immer nur 20 Prozent von dem während des
Kriege» auf 400 Milliarden angetoachsenen deutsch)«,i Na-
tioirulvermögen . Also sind mit andere,, Worte, , 20 Prozent
des Nationalvermögens in Kriegsanleihe angelegt . Bv„
diesen 80 Milliarden sind nur die Kosten für das Kriegs-
vmtenal , (Kupfer, Stahl usw.) verloren. Alles andere , die
Arbeitslöhne und der Gewinn der Fabriken , sind dem Na¬
tionalvermögen zugute gekommen. Hätte Deutschland wie
die Entente seine Munition aus dem Auslände beziehen
müssen, dann tzvären 8V Milliarde, , auege führt u„d demnach
verloren gewesen. Selbst in den Zeitu „ge„ der Entente
)mrd immer darauf gedrungen, daß die englischen und fran¬
zösischen Handelshäuser und industriellen Unternehmungen
sich an der deutschen Finanzicrnngsweise ei,t Beispiel neh¬
men sollten, denn diese hat die Erfolge der deutschen In¬
dustrie und des deutschen Handels gebracht.

— Aufräumen, (zb .) Tas russische Militärwochen-
tblatt, der Rußkij Invalid , erscheint init einer Beilage,
in der eine lange Liste verschiedenster Offiziere aufi.«führt
loird. Unter diesen befinden sich auch zwei sehr beka„„te
Heerführer , die Generale Sächaröw und Raledin. Solvohl
Kaledim als auch Sacharow waren aus Anlaß der vor¬
jährigen; großen Brussilotvschen Offensive vielgena,,nie Ar-

Jer Wahrheit Sieg.
' Roman von Erich Ebenstein. 87

„Nachher möcht ich Dich nur noch, rvie der Pauli zuvor,
frage», Dntelbauer : Warum hast denn auf einmal so einen
Haß auf dm Müller ? WaS hat er Dir getan ?"

Konrad Beitels kleine, für gewöhnlich ausdruckslose
Augen bekommen plötzlich einen flimniernden. stechende»
Blick.

„Es wundert mich, daß Du Dich z» fragen traust !"
„Ich wühl int , waS ich zu scheuen hätte ?"
„So !" Der Beitelbaner schlägt abermals »ui der Faust auf

den Tisch. „Und daß Dn 's heimlich weiter hältst mit ihm, das
soll mir gleichgültig sein?"

„Beitelbaner !" braust da der Teichioirt auf . „Berleumdeu
laß ich mein Dirn nit oon Dir "

„Na. dann frag sie selber, ob sie nit mit' », Wald-Miiller
beisammen mar letzten Sonntag , wo sie die Wallfahrt »ach
St . Jakob vorgegeben hat ! Bein, erste» Wegkreuz sind sie zn-
latnmengelroffen . DerHalterbub vom Zeetsch. der Schwamm»
suche» war im Wald , hat sie mit eigenen Augen gesehen!"

Regina steht ihren Bater an.
„Brauchst nach nit erst zu frage», Bater , ich lengn'S nit

ab . daß ich de» Müller beim Heimgehe» zufällig getroffen
und mit ihm gesprochen Hab Aber die Mnttergoltes weiß eS,
daß kein Unrechtes Wort zwischenu»S ist geredet morden."

Dann wendet sic sich kalt von ihrem Bräutigam.
„Seit mann willst D >>wir daS Reden verbieten? Kannst

rnir sonst was Unrechtes nachsage,, ?"
„Ich duld's einmal « it ! Und damit die Sach ein Etid hat,

druii , muß der Mensch einn,al fort. Merk Dirs , Regina : ich
geb nit „ach. So oder so, ans Jriedlesten muß er mir hinaus,
denn Dir Na, , ich nit mehr !"

Auch letzt verändert sich kein Zug st, Reginas Gesiwt. Mit
erneut tiese» Atemzug streicht sie da? Haar aus den Schlä.
len

„Also für eine schlechte Dirn hältst D „ mich?"
„Alle Weiber sind nietterwendisch!" gibt er trotzig zu.
„So . Nachher paß »us, was ich jetzt lag, Beitelbauer : eine

solche paßt nit zu Deine« Frau . Ehrlich hat» ich den Wille»

meeführer. Auch Brussilow steht auf der Schwarzen Liste
des Arbeiter - und Goldatenrates . Eine ganze Reihe anderer
zarenfreundlicher Generale wurden degradiert.

X Welthunger, (zb .) Tie Petersburger Zeitung
beleuchtet in. einem Artikel die Gefahr einer allgemeinen
Welt -Hungersnot und kommt auch auf die Lage Englands
zu sprechen. Tas Blatt stützt sich hierbei auf Angaben,
die aus englischen Arbeiterkreisen stammen. To nach ist die
durch den U.-Bootkrieg entstandene Ton„ en-Knappheit schon
jetzt so stark fühlbar geworden,, daß für die überaus wichtige
überseeische Getreidezufuhr lei weitem nicht mehr der not-
tvendigc Laderaum vorhanden ist. Tie Einfuhr ist bereits
auf Notkontingentierung gesetzt worbe». Tas Bvo-t im La,che
ist(sehr knapp und schlecht. Auf dem Arbeitcrkongreß wurden
Hungerrevolten in verschiedene,, Städte, , Englands erwähnt,
vor allem die Hungerrevolte der Bergleute in Wales . Tie
Pwawda ist der Ansicht, daß sich auch England allmählich
einer Katastrophe nähere.

:: Sommerzeit in  Rußland . Um Brennstoff zu
Zsparen hat , rvie aus Petersburg gemeldet wirb, die Re¬
gierung verordnet, daß die Normalzeit in garrz Rußland
vom 14. Juli ab um eine Stunde vorgeschoben iverde.

— Frankreich, (zb .) Auf Veranlassung der fran¬
zösischen Vereinigung für das Frauenstimmrecht hat der
frühere Minister Jean Cruppi eine Rede gehalten , in lvelchrr
er sich als Anhänger des ivciblichen Stimmrechts bekannte.
Auch der französische Justiz minister Biviani befürwortete
die Verleihung des Stimmrechts an die Frauen , zunächst für
die Kommunalwahlen.

)( Rußland, (zb .) Tie Petersburger Zeitungen mel¬
den die Entsendung von Delegierten der russischen Sol¬
daten - und Arbeiterderbände zu direkter Besprechung mit den
Sozialisten der feindlichen Länder. Die Besprechung«,, sollen
auf neutralem Gebiet stattfinden.

— Rußland, (zb .) Schlimm steht es in bezug auf
die Agrarfrage . Tie Regierung verspricht sie zu lösen; das
sei aber eine Arbeit , die mindestens 15 Isthre erfordere.
Daß die Bauern so lange nicht warten wollen , ist klar ; so
handeln sic, verteilen die Ländereien, die sie mit Gewalt
gegen das Aufgebot von Militär an sich reißen , unter sich
und wasi lckas Schlimmste ist, vergessen nach einer Fest¬
stellung. welche der Ernährungsminister im Mnisterrate
machte, die Feldarbeit ganz und gar ans lauter Interesse
für-V le Aufteilung , so daß Rußland heute mit einer
Hungersnot rechnen muß. Tie reinste Anarchie!

— Rußland, (zb .) Bon russischer Seite wurde dieser
Tage gesagt: das Mißlingen einer neuen Offc„sive bedeute
für Rußland den Zusammenbruch . Uns scheint es, als ob
die russische Heeresleitung in Anbetracht der unhaltbaren
Zustände ein gewagtes Ba-banque-Spiel treib «.

Schweiz, (zb .) Ter neuen Züricher Zeitung hO•$
ou« Luzern berichtet, daß die Zwischenfälle in der Schwerz
sich.immer mehr häufen . Bor eniigen Tagen wuche auf der
Promenade in Luzern ein kleines deutsches Mädchen von
zweieinhalb Jahren , das mit seiner Wärterin spazieren gi«g
von einem französischen Internierten - ngefaßt und „Petit
Boche" genannt . Ter Kulturlümmel sagte, daß alle Kinder
der Teutschen getötet werden müßten. Im einem der größte,
Luzerner Gasthöfe kam es beinahe zu heftigen Auseinander¬
setzungen wegen des herausfordernden Wesens einiger Ameri¬
kanerinnen , die im Speisesaale des Hotels mit lauter
Stimme auf Teutschland schimpften und den Wirt tadelte »,
daß die Schweiz viel zu viel Bieh nach Deutschland liefere'

)( Italien, (zb .) Ter römische Messagero Müßt au»
einem soeben bekannt gegebenen Armeebefehl Cadornas di»
Ankündigung großer militärischer Ereignisse, vielleicht yu
gar den Beginn einer Offensive.

: : Rumänien, (zb .) Sämtliche Meldungen der
russischen Presse aus Rumänien berichten über eine zu¬
nehmende Gärung im rumänischen Volke, die teils politi 'ch•,
teils wirtschaftliche Ursachen hat . Rach dem Blatt Rußkoje
Slowo ist die Revolutionsgefahr in Rumänien außerordent
lich gestiegen und droht die Neuorganisationsorbeit i„ ,.e,
halbd er russischen Armee zu vernichten. In Bvtosagii ,,u j
Aerlat ist es zu schweren Unruhen gekommen.
' — England, (zb .) Reuter meldet aus Sidneh (Au¬
stralien ') : Binnen kurzem wird eiu Aufruf des Mi „iste,-
Präsidenten erscheinen, worin erklärt werden soll, daß da»
Freiwilligen -Berfahren nunmehr sein Ende erreicht habe.
Angesichts der Notwendigkeit, die Truppen im Felde yt
verstärken , müsse die Frage der allgemeinen Wehrpflicht
erneut dem Volke zur Entscheidung vorgelegt werden.

llfien.
y. China, (zb .) Was in China sich ereignen wird,

ob die Republik oder die Monarchie, der Präsident oder die
den jungen Mandschnkaiser stützenden Generäle die Ober¬
hand behalten, beansprucht bei weitem nicht da» W» m s-
als die Frage : wie werden sich die beiden, die sich dort
an den gedeckten Tisch setzen inöchten, die Japs u„d Uncle
Sam , bei der chinesischen Suppe vertragen?

Aus aller Well.
) : ( Friedenau.  Ein gutes Mittel , um der Preis¬

treiberei auf dem Gemüsrmarkt vorzitbeugen, wandte drr
Bürgermeister Walger von Friedenau a». Er erschien in
Begleitung mehrerer Schutzleute persönlich in früher Mor¬
genstunde auf dem Markt vor dem Rathau « und ließ sich
von den Händlern die Preistafel vorlege». Mehrere Händler
wurden abgeführt.

)( Plauen, (zb .) In Plauen gelang es zwei Er¬
findern , einen Kvrkersatz aus Pilzen herzustellc„. Tie Er¬
findung ist zum Patent angemeldet.

: : Danzig.  Nachdem der Danziger Festungskmnman-
dant das Gesuch des .Haus- und Grundbesitzervereins um
Aufhebung des allgeineinen Verbots der MietSerhöhnngen
abgelehnt hat , haben die Danziger Hausbesitzer am ersten
Juli mit Masfenkündigungen geanttvortet . vielen
.Häusern ist sämtlichen Einwohnern gekündigt worden.

— N a ue n. Auf einem Vorwerk bei Nauen in Bran¬
denburg tötete der Schnitter Joses Wosniak den Vorarbeiter
Michael Stempln durch elf Messerstiche. Ueber die Be¬
weggründe zur Tat herrscht noch völliges Dunkel. Beide
Familien wohnten in einem gemeinschaftlichen Arbeiterhause
und waren befreundet . Nachts drang Wosniak in den Schlaf¬
raum der Familie Stempin und verletzte den Vorarbeiter
durch Messerstiche so schiver, daß er kurze Zeit darauf starb.
Die Frau des Ermordeten , die Zeugin des Blutbades war
und ihrem Manne zu Hilfe eilen wollte, wurde von dem
Mörder durch einen Stich in das Handgelenk schwer verletzt.
Wosniak lvurde verhaftet und dem Amtsgerichtsgefänglti»
zugeführt.

gehabt, Dir mein Wort zu halten, aber jetzt seh ich wohl ei».
! es geht nit . Du traust mir nit »nd ich— ich bin? heute erst
i inne geworden, daß ick Dich für besser gehalten Hab, als Du
! bist. Einen Menschen oerderbeu wolle», der tansendinat besser
j ist als D », bloß weil —"

„Aha, deswegen willst Dn mich aiifgebenl" nnterbricht sie
| Konrad Beitel , jäh ausspringend in unbezähmbarer Wut.
i „lind da möchtest Du mir noch eiiireden, daß Du ihn nit gern
! hast ?!"

„Da? Hab ich Dir nie eiiireden wollen. Hast mich auch nie
! gefragt darnach. Was ich Dir versprochen Hab dem Bater zu.
i lieb, daß ich Deine Frau werden will, das hätt ' ich treu und
s rechtschaffen gehalten, iveim Dn 's heut nit selber mnnöglich

gemacht hättest."
Er ist leichenblaß geworden. Dumps steigt die Angst in

ihm auf, vaß all dies bitterer Ernst sein könne, daß sie sich
»nividerriiflich von thm nbwenden will. Aber anstatt einzn.
lenken, verfällt er auf den Gedanke», sie einschiichternz» ivol-
len.

„Närrisch bist." sagt er höhnisch, „wenn D » glaubst, ich
ließe letzt ab vom Heidrich. Erst recht nit ! ll »d wen» ich sel¬
ber zehn Meineid schivören iitiißt, um ihn ittS Kriminal zu
liefern. Nachher kannst Dich ja bekennen z>» ihin, ist dein
Moidbnben seine Braut , dir der Beitelbaner niinnier geinocht
hat , iveil er'S nur mit ehrlichen Leuten hält ! Denn so iverd
ichs unter die Leut bringen, das verspreche ich Dir !"

Regina sieht ihit ernst an.
„Gjeb hcht, daß Du mich nicht zwingst zu etwas , daS Dit

um selber Schande bringt." Dan » wendet sie sich an ihren
Bater »nd „inriiielt bitter : „Ein solcher ist er, an den Ihr
mich habt verhandeln wollen !"

Este der Teichwirt. der sich während der letzten Szene den
Aiigstschmeiß von der Stirne geivischt hat , amivorte » kann,
lasse» sich draußen im Flur laute Stimmen vernehmen.
Gleich darauf ivird die Türe ausgestoßen und der Zeetsch in
Begleitung mehrerer Personen , worunter sich auch Kilian
und die zwei Geudaruien bestuden, tritt lärniend uitd aufge¬
regt herein.

„Guten Abend alle miteinander !" ruft ec laut und nickt
dem Teichioirt z,,. „Jetzt bring ich Dir halt noch eine» Ha»«
se,, Gast. Teichwirt, was sagst Da dazu?"

Der Teichioirt sagt gar nichts, denn er ist »och wie be«
lioiiimen oon dem soeben Borgefallenen. dessen Tragweite
ihm allmählich immer drückender zum Bewußtsein kommt.

Auch der Veitelbaner mtd Regina stehen in dumpfem
Schweigen da. während Pauli betroffen die ungleiche Gesell¬
schaft betrachtet. Die Gendarme» und Kilian sehen ein wenig
verlegen drem. Als behördliche Organe sollten sie eigentlich
Gegner des Zeetsch sein, der sich ja sozusagen aus eigener
Machtvollkoinmenheit hier als Bürgermeister aufspielt. Aber
eiirerseitS hat er ihr Geivissen durch einige Andeutnngen
über kommende Ereignisse, die ihn über Nacht in aller For >n
zum gesetzlichen Bertreter der Friedleitner machen ivnrden,
beschwichtigt, andererseits klang seine lockende Verheißung:
„Heut halt ich alle frei, di« mit mir zum Teichioirt gehen I"
gar zu oersührerisch.

Schließlich reden sie sich selbst ein. «S fei eigentlich ihr«
Pflicht , ein wenig hinznhorchen. was heute noch öorgehe beim
Teichwirt und wodurch der alte Zeetsch in die selten leutselig,
Stinnnung versetzt worden sei.

uiqeu oreien ueiuiuen |iu) noaj eiucye rrnecgre, oei
Nachtwächter ,tnd der Wiesenbaner indes Zeetsch Gesellschaft
Lauter Leute, die er zufällig unterwegs getroffen und genölig
hatte , mitzngehen. „denn heut gibt'« noch Neuigkeiten, Leutln
da werdet Ihr spitzen!"

Als er letzt gewahr wird , wie flau die im TeichwirtShan
herrschende Stimmung ist, sucht er sie durch lärmeÄde Lustig
keit zu heben.

„Holla, Teichwirt, stehst ja da. wie weuit Dir der Hag«
Dei» Korn zerschlagen hält I Und der Beitelbaner , schaut s
ein Bcälttigant auS ? Jesus . daS wollen LiebeSleut sei»
Schauten sollt'« Euch ! Da bin ich halt ganz ein anderer, tro;
meiner fünfuudsechzig Jahr l Allsautt steck ich's in die Tasche»
die Buben oon heuizutag ."

„Du ?" sagt der Teichioirt ttnwillkürlich und sieht dei
Zeetsch. dessen ganzes Wesen völlig verwandeli scheint, hall
ungläubig , halb betroffen an . „Willst etwa gar noch selbe
uttter die Braittwerber gehen ?"

„Na freilich, versteht sich! yin 's schon. Bin '« schon." ki
chen der Zeetsch händereibend, ivährend sein Blick dabei zwin¬
kernd oon einem zum andern wandert. 241,-



Bern.  Kr Wgerfelden (Aavgau ) strrb ein 16-
jastriger Knabe infolge Trinken « von Wasser u ^nnttekboc
nach dem Sernrsse von Kirschen.

: : Prag.  Wie ^ schrieben >mrd ^ ist di« Familie des
Arbeiters Jösef Rezak aus Petrovitz unter Bergrftungser-
scheintongen erkrankt . Tie Familie hatte eine Giftschlange
rubereitel urrd genossen, und mußte ins Prager Krankenhaus
gebracht werden.

X Kiew.  Ter Sohn des früheren Ministerpräsioentcn
Stürmer wurde , wie aus Kopenhagen gemeldet toird , von
der Polizei in Kiew ivegen Trunksucht verhaftet . Dieses
Pergehen wird jetzt unter den neuen Revolutionsgesetzen
sehr streng bestraft . An , Gefängnis machte der junge
Stürmer einen Selbstmordversuch.

Attertzahribklz.
Ein Jäger schreibt : Eine schöne, geheimnisvolle

Zagdart ist die Jagd auf den Auerhahn , Deutschlands
tolzestem Pogel . Glüeklich kann sich derjenige Jäger
schätzen, der ein Revier hat , in dem ein oder gar
nehrere Hähne balzen . Wird die Schncpse hauptsäch-
ich des abends auf dem Zuge geschossen, so wird der
tzuerhahn , dieser verliebte , stolze Vogel , in al ei
Frühe aus einem Ast stehend in die ewigen Jagd-
iründe befördert . Auerhahnbalz , welch elektrisierendes
Wort ! Ich möchte gerade diese Jagd als eine der
schönsten, das Jägerherz am meisten erhebend bezeich¬
nen. Aber Frühaufsteher muß man sein . Denn es gilt
inszumachen , wo ein Hahn balzt . Wer mehrere Hähne
tot Revier hat , der hat die wenigste Mühe . Dagegen
hat der , bei dem nur ein Hahn in Frage kommt , seine
Rot , festzustcllen , wo . sein " Hahn steht . Um dies be¬
stätigen zu können , muß man auch die windstillen
flbondstunden benutzen . Es ist eben eine Eigenart des
Auerhahns , daß er da , wo er im Lause des Tages
sich aufhall und auch ab und zu mal gesehen wird,
»es nachts und morgens nicht anzutreffen ist . Der
Auerhahn nt inbezug auf Liebe sehr heimlich . Er „ren
ist " (fliegt ) des abends von seinem Tagesstand ab und
.schwingt " (setzt! sich dorthin ein , wo er des morgens
zwischen 4 und 5 Uhr seine Liebeslieder hören lasten
will . Und gerade dieses „Einschwingcn " des Abends
auf den Balzbaum verursacht einen Höllenlärm . Tenn
oer Auerhahn wird bis 12 Pfund schwer und hat eine
Flügelspannung bis 1 .50 Meter . Hieran möge er¬
kannt werden , daß es manchen Sckwingensel lages be¬
darf , bis er durch Aeste und Zweige hindurch sein
Ruheplätzchcn und seinen Balzstand gefunden hat . Und
dieser Spektakel ist für den Jäger das Zeichen , daß
bei ihm ein Hahn balzt . Die Richtung merkt man sich,
and ist die Entfernung noch ziemlich weit , dann wieder¬
holt man diese Beobachtung , indem man sich erheblich
näher an die vermutete Einschwing - und Balzstclle hcr-
anseht . Glückt es nun , den ungefähren Stand des
Hahnes zu ermitteln , dann beginnt die eigentliche Jagd
am folgenden Morgen , das heißt das . Anspringen ."
Anspringen ? wird der Laie fragen . Jawohl . Bei der
Auerhahnjagd muß man springen , und bevor ick aus
die Balz des näheren komme , füge ich einen alten
Jägerspruch an , der da heißt:

Wer schösse wohl den Auerhahn,
Macht ihn nicht Lieb ' verrückt.
Trum balze nicht , mein Jägersmann,
Wenn dir ' s beim Liebchen glückt!

Bei der Balz unterscheidet man das „Knappen"
and das „Schleifen " . Wenn auch der Auerhahn ein
außerordentlich feines Gehör hat und sehr gut äugt,
jo versagen eben diese beiden Sinne , wenn er beim
Lchleiken ist, das heißt , wenn jedesmal ein Vers sei¬
nes sehr langen Liedes zu Ende geht . Und dieses
tleberhauptnichtshöreu und -sehen dauert etwa zwei
Sekunden . Diese Sekunden muß der Jäger benutzen
and drei Sprünge nach dem Balzbaum machen , dann
aber absolut ruhig sein , bis der nächste Bers zu Ende
geht . Run möchten viele gewiß auch wissen , wie der
Auerhahn singt . Sehr schlecht! Und doch inuß cs
den Schönen gefallen , denn in der Rahe hört man
ein . Gack, Gack". Ter Hahn „knappt ", indem er den
Schnabel aus - und zuschlägt und „schleift" , wenn ei
mit nach unten gespreizten Schwingen auf dem Ast
hin und her geht . Es ist schon behauptet worden , das
ein scistüsender Auerbabn einen Kanonenschuß über-

5?H .' Tfäj  neknne ätzer an , chasf man dletẑ noch nickst
nrsprobiert hat . Daß er aber durch einen Kugelschuß.
)er auf einen balzenden Auerhahn erfolglos abge-
seuert wurde , sich absolut nicht stören ließ , sondern im¬
mer ruhig weiterbalzte , bis ihn der nachfolgend : Schrot-
schuß tötete , das kann ich bestätigen . Ich war etwa
zwölf Jahre alt . Der amtierende Forstaffessor sollte
;inen in dem Revier meines Paters ballenden Auer¬
hahn schießen . Meiner Bitte , mitgehen zu dürfen , ist
entsprochen worden . Um 2 Uhr morgens brachen wir
drei auf . Im Balzrevier angekommen , erhielt ich von
meinem Pater die Weisung : „So , Junge , hier bleibst
du stehen , wir gehen noch 200 Meter weiter ." Ich
mochte wohl eine halbe Stunde gestanden haben , da
ging 's bum ! Rach ein paar Minuten nochmal „bum !"
Und ich wurde gerufen . Im Nu war ich da , und
freudestrahlend kamen mir beide , mein Pater und der
Assessor, entgegen mit einem Hahn . Aus meine Frag¬
wurden mir die beiden Schüsse von meinem Pater im
obigen Sinne erklärt.

Vermischtes.
Was der Mage » des Spatzcs verträgt . Mau

streitet sich darüber , ob der Spatz nützlich oder schäolrch
ist, das heißt , wovon er sich hauptsächlich ernährt . Um
dies festzustellcn , hat Professor G . Lüstn -r in
Geisenheim eine eingehende Untersuchung vorgenom¬
men . Es wurden Kropf und Magen von drei Haus-
sperlingen und drei Feldsperlingen im Frühjahr . Ende
Mai , untersucht , und es zeigte sich, daß da arrsschließ-
lich Insektenlarven und Raupen vorhanden warrn.
keine Blatt - und andere pflanzliche Teile . In einem
Falle konnten bei einem Tier zwölf Frostspanncrrau-
Pen aufgefunden werden . Offenbar sind also die Spcr-
linge um diese Jahreszeit für den Obstzüchter durchaus
nützliche Vögel , sie helfen ihm die gefährlich :« Raupen
von den Obstbäumen ablesen . Die Sperlinge verdienen
also um diese Zeit eher Schutz als Bekämpfung , zu¬
mal die Meisen , die der Mensch während des Winters
gefüttert hat , im Frühjahr nur vereinzelt in den
Obstanlagen zu finden sind , vielmehr sich im Walde
aufhalten . Die Beobachtungen bezogen sich, wie im
Bericht der Königlichen Lehranstalt zu Geisenheun 1911
vis 1915 mitgeteilt wird , nur aus sechs Tiere und kön-
nen also noch kein abschließendes Urteil begründen . Im
merhin scheint doch mit Deutlichkeit hervorzugchcn . daß
der Spatz zur Brutzeit bester ist als sein Ruf . Es
wäre also nicht richtig , wenn der Obstzüchter , wie so
oft empfohlen wird , die Spatzen während der Brut¬
pflege vernichtet . Er soll vielmehr damit warten , vis
orcze beendet ist , da sie inzwischen Nutzen stifte » .

— Die Ueberhandnahme der Treibriemen-
diebstähle macbt Maßnahmen ersorderlich , die es er¬
möglichen , den Ursprung von Treibriemen jederzeit fest
stcllen zu können . Den Besitzern von Ledcrtreibriemen
wird deshalb empfohlen , die Treibriemen durch einen
von Meter zu Meter aufgesetzten Druck- oder Präge-
stentpck, der die Firma des Eigentümers enthält , kennt¬
lich zu nrachen . (Amtlich .)

— Die Preise für die F-rühkartvfseln . Roch
ist vom Kricgscrnährungsamt nicht bekanntgegebeu , wic
die Preisfestsetzung der Frühkartoffeln im einzelnen ge¬
staltet wird . Doch ist einer Nachrichtenstelle zufolge so¬
viel durchgcsickert , daß man mit 9 .90 Marl für den
Zentner am 1 . Juni beginnen will . Die Perioden , in
denen die Preise dann nach und nach sinken, sind be¬
deutend kürzer wie im Vorjahr . Der Abbau der Höchst¬
preise wird immer nur 3» bis 40 Pfa . betragen , gegen
den September hin dann 50 Pfg ., so daß Anfang Ok
tober noch ein Preis von 6 Mark zu zahlen sei» wird.
Tie einzelnen Preisstasfeln werden immer nur cinigc
Tage bestehen bleiben , so daß der Anreiz , srühreisr
Kartoffeln unzeitig herauszunehmen , genommen wird
weil ja durch die weitere Entwicklung der Kartoffeln,
durch besseres Ausreisen , der Landmann so viel und
mehr gewinnt , als die Preissenkung ausmacbt.

— Die Bekämpfung des Heusiebcrs . Wie du
bisherigen Ergebnisse beweisen , ist es der Wissenschaß
endlich gelungen , ein Mittel gegen das entsetzliche Heu¬
sieber zu finden . Der Erfolg ist den Münchner Pro¬
fessoren Emmerich und Loew zu verdanken . Es han¬
delt sich um ein K a l k h e i l v e r s a h r e n , um reich¬
liche Zufuhr von Kalziumchlorid oder milchsaurem Kal

,kam . ~ ekn ' Verfahren Übrigen ?, da ? nicht ffltr ganz
unschädlich , sondern in manch anderer Beziehung sehr
nützlich ist und auch gegen andere Krankheiten scl' vn
mit besten Erfolgen angewandt wurde.

Kleine Chronik.
Vom Schreiber zur Exzellenz . Man schreibt hier¬

zu : Wenn der preußische Staat in Rot war , hat er
auch schon früher seine tüchtigsten Leute , ganz wie die
Privatindustrie , aus den untersten Rängen zu holen ge¬
wußt . Johann Friedrich von Seegebarth,  von
bürgerlichen Eltern stammend , nur kaufmännisch borge-
oildet , trat mit 20 Jahren 1767 , also nach dem Sie¬
benjährigen Kriege , als Kanzlist in die Geheime Staats,
!anzlei . Drei Jahre später bewarb er sich um eine
Stelle im Postwesen ; hier stieg er rasch aus , Lbjährig,
wurde er Oberpostdirektor ; er wurde bald die Seelc
,er ganzen Verwaltung , Geheimer Postrat , Hospostmci-
tcr , erhielt , 50jährig , den Adel , 1808 wurde er Gene-
calpostmcister , 1814 Exzellenz , — Auch Heinrich
a o n Stephan,  der erste deutsche Generalpostmcistei
nach 1870 , war ein unstudierter Mann , begann scinc
Laufbahn als Schreiber , hatte aber wenigstens Gym¬
nasialbildung . — Eine der interessantesten Gestalten,
oie je dem hohen preußischen Beamtentum angehör,
haben , war R o t h e r . Er begann seine Laufbahn alS
Regimentsschreiber und Zahlmeister , wurde unter Mi¬
nister Hardenberg , also in Preußens trübster Zeit . Rech-
nungsrat , 1815 Bevollmächtigter Preußens bei der Per-
teilung der französischen Kriegskostcnentschädigung , 1820
Vorsteher der Scehandlung , 1836 —1848 preußischer Fi¬
nanzminister . — Und wer hat denn vor hundert und
etlichen Jahren das preußische Heer rcorganrsiert ? De,
Sohn eines Dragoner -Untcrossiziers namens Scharn¬
horst,  der in „normalen Zeiten " vermutlich nicht ein¬
mal preußischem Offizier geworden wäre!

Kaus und Aof.
Konservieren  de » Zahnfleische «. Sin sehr- f uts«

Mittel hierfür besteht darin , daß man di« Zähne nabst Zahn¬
fleisch öfter « mit einem « albeblatt reibt . Blckonder« ist mich
bei Krankheiten nach dem Genuß von starken Tropfen , welche
nicht selten die Zähne zerstören , die Anwendung eines Aalbei-
blattes zu empfehlen und dann der Mund mit Wasser ans-
zuspülen.

Entrahmen  der Milch , und sei eS auch uur eines
Teiles der als Vollmilch verkauften , wird als Milchverfälsch¬
ung bewertet und als Betrug bestraft . Und das von Nechis
wegen.

B e r d o r b e tt e Milch . Wenn die Milch, wie a  leidet
oft geschieht , noch warm in die Gefäß « gefüllt und dann
verschlossen wird , so nimmt sie leicht eine» schimmeligen,
unangenehmen Geschmack an . Ter Mlchwirt „ emit das
erstickte Milch . Man soll die Milch nicht m die Versand-
geschirre füllen , bis sie vollständig abqekühlt ist.

Behandlung  der Milch . In manchen Betriebe,,
wendet man allerlei Mittel an , mn die Milch haltbarer zu
machen . Es sei daher noch einmal darauf ausmerkmni ge¬
macht , daß Zusätze zur Milch verboten sind und meist auch
lv-enig Wirkung haben . Tie besten Mittel sind u^ d bleibe»
Reinlich Seit, Abkühlung und Lüftung , und wer diese Mittel
rrcyttg anwendet , braucht zu Gebeimmitleln keine Zuflucht
zu nehmen.

Steigerung  der Milch mengen sind erst mit dem
^Weidegan -g zu erlvarten , der in diesem Jahre von besonderer

Wichtigkeit ist . Um die Milchmenge auch dabei nach Mög¬
lichkeit zu steigern , sorge man , daß das Vieh genügend
Wasser hat und zu jeder Zeit trinken kann . Ist fei ., gute«
Trinkwasser 'vorhanden , so muß es täglich mittels eines
Fasses auf tzie Wiese gebracht werden . Tie Arbeit lohnt sich.

B r i e k ä s e. Bei der Herstellung der rviekäse , di : be¬
sonders in Frankreich hergestellt werden , >vird der Labzusatz
so bemessen , daß die Milch erst nach 3— 5 Stunden dickt.
Tic verdickte Masse wird dann nicht, wie üblich, verrührt,
sondern direkt in die Formen geschüttel. Tie Reifung erfolgt
durch Sichiinmelnberzug in tiefen Kellern , die nicht mehr als
.10 Grad Celsius haben dürfen.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein . 38

„Glaubst , ich komme umsonst zu nachtschlafender Zeit
daher i»S Wirtshaus ? Aufträgen sollst unk . was gut und
teuer ist , damit sie mich und dir Meinige fleißig leben lassen
können.

Er bricht ab . denn sein Blick ist zufällig auf Pauli gefal¬
len . der weit vorgebeugt dasitzt und ihn in ungläubiger Be-
srürzimg anstnrrt.

„Na , was schaust mich denn so spaßig an , Beitel -Pauli ?"
sagt der Zeetsch ärgerlich . „> in ich Dir vielleicht waS schuldig
worde » ? "

„Nein , beileib nit , aber nit glauben kann ich'S, daS — "
stammelt Pauli ganz verwirrt.

„War denn ? Daß ich wieder Heirat ? Dummer Bub,
kannst Hon glauben , baß eS wahr ist !"

Er will sich wieder den andern -» wenden , aber Pauli
ruft beschwörend : „Zeetsch , und da « wollt Ihr der Rosel an»
tu » ? Sine Stiefmutter !"

Jetzt betrachtet ihn der Alte mißtrauisch.
„Oha , wa > geht denn Dich meine Dirn an , wenn man

fragen darf ?"
Pmili wird rot nnd blaß vor Aufregung , aber e« nutzt

nichts , da « Herz geht mit dem Verstand durch.
„Gern Hab ich ste ! Lieber alS alle « aus der Welt , und da-

nun kann ich'S nit zulassen, daß Ihr ihr eine Stiefmutter
gebt , die ste vielleicht drangsaliert ."

Der Zeetsch lacht trocken auf.
„So ! Nit zulassen kannst Du '« ? Nachher studier Dir halt

aus . wie Du 'S hindern könntest . Die Bachwirtin wird eine
ganz gute Stiefmutter abgeben für die verflixte Dirn , di « hin¬
ter » einem Rücken solche Dummheiten anspinnt ."

„Dir Bachwirtin I !" Pauli sinkt wie vernichtet auf die
Bank zurück . „Dir ist 'S ! Die soll der Rosel ihre Stiefmutter
werden !"

Auch die andern blicken überrascht ans den Zeetsch . Wie
kommt er denn gerade auf die ? Wenn er schon wieder heira¬
ten will , warum nicht eine ältere Person , die an Jahren und
Aussehen zu ihm paßt ? Und hat man nicht über die Bachwir¬

tin allerlei gemunkelt ? Die . gerad die soll jetzt zur reichsten
Bäuerin von Fciedleite » gemacht werden ? Der Zeetsch liest
daS Staunen von allen Gesichtern und deutet es sich ziemlich
richtig . Sein Antlitz wird finster . Und als Kilian jetzt zwin¬
kernd locht : „Merkt 'S es denn nit . foppe » will er uns , der
Zeetsch ." da braust er grob auf : ,.Esel ! Was ist da halt zu
foppen ? Schon lang Hab ich'S im Sinn gehabt , weil sie sau-
brr und brav ist ivie keine zweite . Hast vielleicht geglaubt , ich
wollt mir eine alte Hexe nehmen ?"

„Beileid nit, " beeilt sich Kilian erschrocken «inznlenken.
„Hast eh recht ! Und rechtschaffen freue » t»ts uns . Gelt ? "

Sr blickt verlegen im Kreis herum und begegnet jetzt lau-
ter nickenden Köpfen.

„Ja . ja . warum sollt '« uns denn nit freuen ?" Keiner hat
de » Mut . eS mit deni reichen Alten zu verderben.

Der Zeetsch atmet befriedigt auf . Dann wird er plötzlich
wieder sehr aufgeräumt , bestellt Speisen und Getränke und
nickt leutselig , wenn einer sein GlaS erhebt » nb ihm zuruft:
„Gesundheit , Bräutigam . Dir und der Bachwirtin !"

So herrscht im Handumdrehen wieder die Stimmung , die
er gewünscht hat.

Nur zwei nehmen nicht den geringsten Anteil daran : Re¬
gina , die verschwunden ist , und Pauli , der einsain in einer
Ecke sitzt und düster i » sich hinemgrübelt . Uni Mitternacht
bricht der Zeetsch auf . Sein sonst fahlbraunes Gesicht ist vom
Wein gerötet und die verschleierten Augen schwimmen in
feuchtem Glanz . Z, „n ersten Male seit zwanzig Jahren hat
er seinen Geiz ganz vergessen und des Guten etwas zuviel
getan . Und daran war nicht allein die Freude über das Ge¬
lingen seiner Pläne schuld, sondern auch ein Gefühl unge¬
wohnt « Mattigkeit , das ihn jäh überfallen hatte , al « er daS
HauS der Bachwirtin verließ.

Nur mit groß « Anstrengung hatte er «e hinter gezwun¬
gener Fröhlichkeit verborgen . Jetzt aber fühlte er sich wieder
zäh und kräftig wir früh « . Und gleichsam als Antwort auf
einen insgeheim plötzlich auftauchenden Gedanken murmelt
er leise : „ Närrisch — selb war noch lang nit 'S Alter . "

Im Flur tritt ihm plötzlich Pauli in den Weg.
„Zeetsch , wen » ich ein Äörtel reden könnt mit Luch ? "
Der Alte mustert den Burschen spöttisch.
„Aha , ist Dir wa « eingefallen ?"

Pauli sieht verlege » vor sich hin . Dan » hebt er plötzlich
den Blick warm zum Zeetsch auf »nd sagt : „Miißl 'S nit flii
ungut nehmen . Zeetsch . ab« Ihr seid der Rosel ihr Bat«
und ich kann 'S nit stumm mit ansehe » , wie Ihr in Euer Uii-
glück rennt ! Das kann ja ewig kein gut tim"

„Was ?»
„Daß Ihr die Bachwirtin zu Eurer Frau macht . Eie ist

jung und sauber und lebensfroh und — und Ihr — "
Er stockt. In des Zeetsch Antlitz tritt ein böser , hohmwller

Ausdruck.
„Na . nur weiter . Und ich — ? Red nur frei heraus . "
„Unglücklich müßt Ihr werden mit ein« solchen. Denn

gern haben kann sie Euch nit ! Wenn Jhr 's oielleicht auch „it
wahrnehmen wollt , ein alt « Mann seid Ihr doch »ud sie -
ein junges Weib . AnSlachen tat fie Euch hinterher "

Eitlen Augenblick stiert der Zeetsch den unwillkommenen
Warner zornig an . Daun bricht er in ein lautschallendes Ge-
lächter aus.

‘ “wuura . puyuya , 10  ein qitter
Mensch , wie Du bist , Bertel -Pauli ! Haha , ich und alt ? Da
schau her, " erstreckt sein » knochigen Arme an« , „mit den
zweien da schlag ich zehn solche nieder , wie Du einer bist,
wenn sie sich unterstehen sollten , mir noch einmal mit einem
Wort in den Weg zu treten , Hahaha ?"

DaS letzte Lachen klingt heiser und gewaltsam , wie «in
Röcheln . Ist 'S der Zorn oder sonst etioaS - der Zeetsch fühlt
plötzlich wieder die sonderbare Mattigkeit , die ihn heute schon
einmal überfallen hat . Sein Gesicht wird bleich, ihn schein-
delt und ein furchtbares Uedelbestnden würgt ihn an der
Kehle . Mit gläsernem Blick starrt « ans Pcmli . 'der erschrocken
zuspringt und ihn stütz« , will . Aber mit einer gewaltigen
Willensanstrengung kämpft der Alte gegen das Univohlsein
an und schüttelt Paulis Hände wild oon sich.

„Geh — geh — Du — sonst « stickt mich noch der Zorn,"
stammelt er . „stehst nit . daß eS nur - der Zorn ist über
Dich , der Mich — "

„Rein , Zeetsch s Der Finger GotteS ist'», der Such mah.
nen will , einzuhalten , so lang '» noch Zeit ist !" sagt Pauli
ernst , „Denkt an Euer Kind , und wenn Ihr schon dl,rchauS
heiraten wollt , so gebt mir zuvor die Rosel " 211 20



Letzte nachricfiten.
De» Mrg

Amtlicher Tagesbericht vom 9 . Juli.
Großes Hauptquartier , 9. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regen und Dunst blieb in fast allen Frontab¬

schnitten das Feuer bis zum Abend gering. Es lebte
dann mehrfach aus. Nachts kam es dann an verschre-
denen Stellen zu für uns erfolgreichen Erkundungsge¬
fechten.

Bei der
Front des deutschen Kronprinzen,

wurde ein Angriff zur Besserung unserer Stellung am
Lhemin des DameS mit vollen, Erfolg durchgesührt.
Nach einem Feuerübersall von Minen- und <Granaten¬
werfern auf die Sturmziele brach die Infanterie , unter¬
stützt durch das Riegelfeuer der Artillerie, zum Angriff
vor . Die aus Niedersachsen, Thünngern , Rheinländern
und Westfalen bestehenden Sturmtruppen nahmen in
kraftvollem Stoß die französischen Gräben südlich von
Pargny und Filain in dreieinhalb Kilometer Breite
und hielten die gewonnenen Linien gegen 5 feindliche
Angriffe.

' Auf dem Ostuser der Maas haben die Franzosen
aus den Kämpfen in der Nacht vom 8. Juli einige
kleine Grabenstücke in der Hand behalten. Die vor Ta¬
gesanbruch nordöstlich von Esnes einsetzenden Vorstöße
sind zurückgewiesen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeld,narschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Während zwischen Strypa und Zlota»Lipa nur leb¬

hafte Artillerietätigkeit herrschte und uns einige Vorstöße
Gefangene einbrachten, kam es bei Stanislau zu neuen
Kämpfen. Durch starke russische Angriffe wurden die
dort stehenden Truppen zwischen Giczoro undCagwozdz
(12 Kilometer) gegen die Waldhöhen des Czmnilas zu¬
rückgedrängt. Durch das Eingreifen deutscher Reserven
kam der Stoß zum Stehen.

Zur Ablenkung des Gegners waren vorher an der
Straße Lavn-Soissons Sturmabteilungen hessen-nassaui-
scher und westfälischer Bataillone in die französischen
Gräben eiugedrungen. Sie kehrten nach Erfüllung ihres
Auftrags niit einer großen Zahl von Gefangenen be¬
fehlsgemäß in die eigenen Linien zurück.

Der überall heftigen Widerstand leistende Feind er¬
litt hohe blutige Verluste, die sich bei den ergebnislosen
Gegenangriffen auch während der Nacht noch steigerten.
Äs find 30 Offiziere und über 800 Mann als Gefangene
eingebracht worden. Tie Beute an Kriegsgerät ist sehr
erheblich.

Front des GeneraloberstenErzherzog Joseph.
In den Karpathen hielt die rege Tätigkeit der russi¬

schen Batterien an. Oertliche Angriffe der Russen sind
an mehreren Stellen gescheitert.

Bei der
Heeresgruppe des Generalsetdmarschalls v. Mackense».

und an der
Mazedonische Front,

ist die Lage unveiändert.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Juni 1917.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 4.58 (nur Werktags), 5.49 7.37 9 .37 2.26

4.40 7 7.20 (nur Sonntags ) 7.39 9 .48 10.27 (nur
Sonntags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7.40 12.32 1 .19  T 2.27 (n . Sonn¬

tags ) 4 00 7.19 9 .13.

An, 1. Juli 1917 sind drei Bekanntmachungen be¬
treffend

1. „Beschlagnahme von reiner Schafwolle. Kamelhaaren,
Mohär. Alpaka, Kaschmir sowie deren Halderzeugnifsen
nutz. Abgängen",

2. „Beschlagnahme und Bestandserhelmng der deutschen
Schafschur und des Wollgesältes bei den deutschen
Gerbereien",

3. „Beschlagnahme und Höchstpreise von Tierhaaren, deren
Abgängen und Abfällen sowie Abfällen von Wollfellen,
Haarfellen und Pelzen"

»rlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Gouvernement der Festung Mainz.

Bestellungen aus Saaliveizen, Saatkorn und kunstl.
Dünger können sofort bei dem Rendanten gemacht
werden.

Der Vorstand.

Franz Hener
Herren - und Damen-Friseur

Grbenhein ». Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Regieren, Frisieren, ßaarscfineiden
Damen-Salpn separat zum Frisieren und Kopfmascben

mir elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller ljasr-Hrdelien.

UungiDehr,
Heute Tienetag und morgen Mittwoch, abends Um

8 »/. llhr:
Lumen für tot  ülebriurnen

auf dem Turnplatz. Der Kommandant.

6ezchäM-kmpseßlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim ü. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Grau - uub Kchwarrlralit , Irinent der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren . Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

~ Trotwirplatten , vorzüglich ge-

«fÄLTSÄ.
teer rc. in empfehlende Er-

Tie Zahlung der
Hypothekeuziusen

welche am 30/d . Mts . seitens unserer dortigen Dar¬
lehensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit vom
30. Juni bis 25. Juli d. Js . bei unserer Sammelstelle
Crbruheim zu ersolgen. , ,

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt¬
kasse entgegenqenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs-
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 23. Juni 1917.

UM»der teaftciien UtoU.

Elz r:
Modell C/t

m ^ r innerung.
Sandstein -Lager . Treppen-

, fr ci stufen rc. Auswechselbare

ABT-ALBUM
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung
geheftet Mk. 125 , gebunden Mk. 2.50.
Enthält u. a. : Gute Nacht, du "mein her¬
ziges Kind, Waldandacht, Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Be¬

trags postfrei.

Uerlag vonP. 2. Tonger, Cöln am Rhein.

in- -' . t,
f Of'f}*

Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her-

ihr

ausende ver ĉfiaPike #/ 5
re glänzende Stell unp,

«ed Können dem Studium der weltbekannten

t-Unterrichts-Werke.UrU««Sei
tnt >« Utt u . rbi .ndrin trltillclirn rfmuytfrrl «lil.

u, ri V ; i iben vom Bn *tl (»Bcnen L.-I.
i(l| tcrl von* Prot «»»ov C. 11*1k/

B Dlreh 'fcpron . ** l , rou » fior *n « I« IWitjrrlifltvr.

D«V

Obs  Oymnsslum
Das tttâ ymnasium
Die Owrrealsohul»
D. Abitarienten -Exui ).
Der Elnj. -Fralwllllg«
Die HshdelMChul«
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kttnflte

(EiDselne Liefe,
Ansisbtssendungeu ohn

01 « WfrSte Und | e| « *

Die Studlensnstslt
Das Lehrerinnen-

Semlnar
ir präparsnd

Mittelschulle
Das' Vonserv atorfiun
Der gäh. KBUhhann

Banlsbeamto
F?ct  wiS3. geb. Mabn
Dt« Landwirtschaft *-

DiewusenschittliolienUnter
werke , Methode Kastln, 11-tfetion
keine VorbeuntniMe vonon » und
habon deu Zweofc, doußtu ^ Wendön
t . den Besuch wimouwchattlichftr

Lehransl #!t«n voll «t;*udig zuaetzan, den Schülern
1 alue umfaasehiie .jPötefleneBiiduno

besonder » dieifürch den Scbul,
ui .terriubttUyörvnjrbend Kennt-
nls »o to vePlt uü ‘*I lnTortreffVicherW«ttt0aufexam«eworxobwrortfo

schul«
Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
_ Ue !eriiugen Ä 00 Pf.
;en a Mark l 25.)
aufzwang bereitwilligst

itl . U^ I«naahluDy voo MariabeXüttheu . ’
Dienkr Zweck wird dadurch tr*

reioHt,
A . dan»Nler Unterricht Wissenschaft*

lieb ei \ eh raunt alten naehgeshmtwird,

%

dass der^ nterriebt in eo ein*
IcoNtr antf.NiründUohar Welte er*

wird dW» jeder den Lehr
jtoff vereteheV muss , und
«lass bei dem brieflichen ferw
unt» rrlo!it auf die rudlvlduell« Vsr-
jiti .junj jeUhh Schmant RUok»l*hl
gonomrotn wird

JusfiiSarlt ^h « Broschüre sowie UankscliVielbes
^ / iliber dest ««»»h >«» grn&ta!

r «.5Ä ;ii. Vorblldunti ' Ür A*»‘f |iui>K von Auhmhm »- und AbnehlÄM- 1
I JrShln Jen - VoBlUndlgef tr i *» «ü» dvn S. h»lunlnrrlcM .\ J

/ Bor>ness~&~Hachfelcl, Verlag , Potsdam 8 . 0 . N

D-RXJÄ 1280ft7 _ - ■ . „
fteücn von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens

wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Grüßen.

' SiUigste Preise.
ft». Cbr. HochT. €rbcnbelm.

aus dem Walde wird über¬
nommen. Nah. i. Verlag.

Ein Holzrechen
verloren von „Setzling"
durch den Grabenweg, bis
Obergasse 11. Abzug, geg.
Belohnung daselbst.

prämiiert Oold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridistr. 50, 1.

Zalmschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nerytöten , Pl onl̂ ren
Zahnregulierungen , Kunst! Zahnersatz in div . ns

.ungen u. a. m.
Sprethsl .: 9 - 6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Ulir suchen
verRäufl. häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unterbreit«
unc, an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos. Nur
Ängebote von Selbsteigentümern
erwunschl an den Perlag der

Vermietu.VerkaufszentFê
Krankfnrta jh , €)<*ttfatjau«_
~ Saubere

kauft jedes Quantum , Stück
10 Psg-

fabsr,
Strandhad . Schierstein.

Telefon 308.

Struck Sachen
aller rffrt

für 7fereine und tyriöate
fertigt schnell und billigst

%ruekerei der

'ßrbenheimerXeitung
frankfurter #fräs se 12 a.

Zigaretten
direkt von der Fab rik zu
DM " Originalpreifen
loo Zig. Kleinsork. 1,8 Pfg. 1.80
100 „ , J , «.30
beide Sorten mit Hohlmundstuä
100  Cig. ahnsM. Kleins. 3 Pfg. Ä 50
100 . flolders. .. 3 „ s .«0
100 „ .. .. 4,2.. 3 i0
100 „ Bold , 8.2 4 .50
Versand nur gegen Nachnahme

von 300 Stück an.
Unter 300 St . w. nicht abgegeben
Goldenes Baus,

ZigarettenfabrikG.m.bB*
Hiilu . Ehrenstraße 34.

Tel efon A 9068.
eut7t >irz «r^

handkäse
sind in jedem Qnantun'
fortwährend zu haben-

WM , Oievermau»
„Nassauer Hof"̂ ^

empfiehlt
Gg . Roos,

Neugasse.
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